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und einer Bıbliographie der gedruckten Heıinrich, allmählich der evangelischen
Werke Peucers. Den Herausgebern ist eın aCc: ene1gt machte.
wichtiger Baustein ZUI Erfassung des kon- Aus Iselin Gundermanns feinem Beıtrag
fessionellen Zeitalters gelungen. Die oft über „Kurfürstin Flisabeth von Branden-
Neuland erschliefßsenden Vertiefungen burg Luthers Anhängerin Berlıner
Peucer führen 1C ın die Konflikte kon- Hof“ äßt sıch M  g da{iß und WI1e die
fessioneller, politischer und wissenschaft- Reformation auch erlıtten werden konnte
licher Art In der zweıten des und erlıtten wurde. Elisabeth ange
Jahrhunderts hıneın. Öle en zu Lesen ım kursächsischen Exıil;, ihre persönliche
und ZU[! Weiıterarbeit e1in. Frömmigkeit und auch ihre Beziehungen

Luther scheinen ihr Trost und Hılfe in
Volker Leppıin vielen OÖOten BEWESCH se1n.

FEınen verıtablen Beitrag ZUr Forschung
stellt Stefan Oehmigs Darstellung einer
Flugschriftenkontroverse dar, der »Ur_

Frauen fo(e)rdern ReformationBücherschau  173  und einer Bibliographie der gedruckten  Heinrich, allmählich der evangelischen  Werke Peucers. Den Herausgebern ist ein  Sache geneigt machte.  wichtiger Baustein zur Erfassung des kon-  Aus Iselin Gundermanns feinem Beitrag  fessionellen Zeitalters gelungen. Die oft  über „Kurfürstin Elisabeth von Branden-  Neuland erschließenden Vertiefungen zu  burg — Luthers Anhängerin am Berliner  Peucer führen dicht in die Konflikte kon-  Hof“ läßt sich ermessen, daß und wie die  fessioneller, politischer und wissenschaft-  Reformation auch erlitten werden konnte  licher Art in der zweiten Hälfte des 16.  und erlitten wurde. Elisabeth lebte lange  Jahrhunderts hinein. Sie laden zum Lesen  im kursächsischen Exil, ihre persönliche  und zur Weiterarbeit ein.  Frömmigkeit und auch ihre Beziehungen  zu Luther scheinen ihr Trost und Hilfe in  Volker Leppin  vielen Nöten gewesen zu sein.  Einen veritablen Beitrag zur Forschung  stellt Stefan Oehmigs Darstellung einer  Flugschriftenkontroverse dar, an der „Ur-  Frauen fo(e)rdern Reformation ... Wit-  sula von Weida — eine streitbare Verfechte-  tenberger Sonntagsvorlesungen. Evan-  rin der Reformation“ beteiligt war. Die  gelisches Predigerseminar 2004, Wit-  Schilderung der Flugschriftenfehde, die  tenberg: Drei Kastanien Verlag 2004,  unter dem Namen des Abtes des Klosters  152 S. — ISBN 3-933028-86-8.  Pegau, Simon Blick, in Gang gebracht  worden war, stellt die Ehefrau des Schös-  Dieses ist der zehnte Band mit Wittenber-  sers von Eisenberg als ebenbürtige Genos-  ger Sonntagsvorlesungen, den der Direk-  sin Argulas von Grumbach vor — eine Frau  tor des Predigerseminars, Peter Freybe,  aus dem Stand der gebildeten Laien, die  zum Druck gebracht hat. Forschungsinter-  aus breiter Kenntnis von Schriften Luthers  und anderer Reformatoren ihre Stimme  essen werden in den sechs Beiträgen eben-  so gut bedient wie die Freude an der Lek-  für das Evangelium erhob.  türe. Und das Thema, das lassen alle  Neue Quellen präsentiert Peter Mathe-  Vorträge erkennen, hat sich als ergiebig  son über „Argula von Grumbach — die  und spannend erwiesen.  Frau als Grenzgängerin der Reformation“,  Eine gelungene Einführung in die The-  eine beeindruckende Gestalt, die die tra-  matik und eine interessante Darstellung  ditionellen Festlegungen auf Geschlecht  Elisabeths von Rochlitz (1502—-1557), der  und Stand überschritt und als Leserin der  Schwester Landgraf Philipps von Hessen,  Heiligen Schrift zur Täterin des Wortes  bietet Cordula Nolte — Elisabeths Brief-  wurde.,  wechsel dürfte, wird er einmal veröffent-  Ernst Kochs Ausführungen über „Felici-  licht sein, zu den spannendsten Quellen  tas von Selmnitz — eine unangepaßte Wit-  dieser Jahrzehnte gehören.  we“ gelten einer adligen Frau (1488-—-  Siegfried Bräuer, neben und mit Peter  1558), die über Thomas Müntzer zur  Freybe spiritus rector der Sonntagsvorle-  Wittenberger Reformation und damit  sungen, schreibt unter den Epitheta „Teu-  zum evangelischen Glauben kam, von ih-  felsköpfin“ und „Klette an Christus“ über  rem Sohn Georg 1523 lesen lernte und  „Katharina — evangelische Landesherrin  sich durch Randbemerkungen in ihrem  in Sachsen (1487—-1561)“. Er hebt hervor,  Bücherschatz verewigt hat, der als Kost-  barkeit in der Marienbibliothek Halle auf-  wie Katharina „die eingegrenzte Rechts-  position von Frauen als Spielraum für die  bewahrt wird.  eigene Überzeugung klug“ (33) zu nutzen  Genaueres Korrekturlesen hätte dem  wußte und auch ihren Mann, Herzog  Buch da und dort nicht geschadet; etlicheWıt- sula Von Weida ıne streitbare Verfechte-
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Heinrich, allmählich der evangelischen 
Sache geneigt machte.

Aus Iselin Gundermanns feinem Beitrag 
über ״Kurfürstin Elisabeth von Branden- 
bürg -  Luthers Anhängerin am Berliner 
H of4 läßt sich ermessen, daß und wie die 
Reformation auch erlitten werden konnte 
und erlitten wurde. Elisabeth lebte lange 
im kursächsischen Exil, ihre persönliche 
Frömmigkeit und auch ihre Beziehungen 
zu Luther scheinen ihr Trost und Hilfe in 
vielen Nöten gewesen zu sein.

Einen veritablen Beitrag zur Forschung 
stellt Stefan Oehmigs Darstellung einer 
Flugschriftenkontroverse dar, an der ״Ur- 
sula von Weida -  eine streitbare Verfechte- 
rin der Reformation“ beteiligt war. Die 
Schilderung der Flugschriftenfehde, die 
unter dem Namen des Abtes des Klosters 
Pegau, Simon Blick, in Gang gebracht 
worden war, stellt die Ehefrau des Schös- 
sers von Eisenberg als ebenbürtige Genos- 
sin Argüías von Grumbach vor -  eine Frau 
aus dem Stand der gebildeten Laien, die 
aus breiter Kenntnis von Schriften Luthers 
und anderer Reformatoren ihre Stimme 
für das Evangelium erhob.

Neue Quellen präsentiert Peter Mathe- 
son über ״Argula von Grumbach -  die 
Frau als Grenzgängerin der Reformation“, 
eine beeindruckende Gestalt, die die tra- 
ditionellen Festlegungen auf Geschlecht 
und Stand überschritt und als Leserin der 
Heiligen Schrift zur Täterin des Wortes 
wurde.

Ernst Kochs Ausführungen über ״Felici- 
tas von Selmnitz -  eine unangepaßte Wit- 
we“ gelten einer adligen Frau (1488- 
1558), die über Thomas Müntzer zur 
Wittenberger Reformation und damit 
zum evangelischen Glauben kam, von ih- 
rem Sohn Georg 1523 lesen lernte und 
sich durch Randbemerkungen in ihrem 
Bücherschatz verewigt hat, der als Kost- 
barkeit in der Marienbibliothek Halle auf- 
bewahrt wird.

Genaueres Korrekturlesen hätte dem 
Buch da und dort nicht geschadet; etliche

und einer Bibliographie der gedruckten 
Werke Peucers. Den Herausgebern ist ein 
wichtiger Baustein zur Erfassung des kon- 
fessionellen Zeitalters gelungen. Die oft 
Neuland erschließenden Vertiefungen zu 
Peucer führen dicht in die Konflikte kon- 
fessioneller, politischer und Wissenschaft- 
licher Art in der zweiten Hälfte des 16. 
Jahrhunderts hinein. Sie laden zum Lesen 
und zur Weiterarbeit ein.

Völker Leppin

Frauen fo(e)rdern Reformation ... Wit- 
tenberger Sonntagsvorlesungen. Evan- 
gelisches Predigerseminar 2004, Wit- 
tenberg: Drei Kastanien Verlag 2004, 
152 S. -  ISBN 3-933028-86-8.

Dieses ist der zehnte Band mit Wittenber- 
ger Sonntagsvorlesungen, den der Direk- 
tor des Predigerseminars, Peter Freybe> 
zum Druck gebracht hat. Forschungsinter- 
essen werden in den sechs Beiträgen eben- 
so gut bedient wie die Freude an der Lek- 
türe. Und das Thema, das lassen alle 
Vorträge erkennen, hat sich als ergiebig 
und spannend erwiesen.

Eine gelungene Einführung in die The- 
matik und eine interessante Darstellung 
Elisabeths von Rochlitz (1502-1557), der 
Schwester Landgraf Philipps von Hessen, 
bietet Cordula Nolte -  Elisabeths Brief- 
Wechsel dürfte, wird er einmal veröffent- 
licht sein, zu den spannendsten Quellen 
dieser Jahrzehnte gehören.

Siegfried Bräuer, neben und mit Peter 
Freybe spiritus rector der Sonntagsvorle- 
sungen, schreibt unter den Epitheta ״Teu- 
felsköpfin“ und ״Klette an Christus“ über 
- Katharina״  evangelische Landesherrin 
in Sachsen (1487-1561)“. Er hebt hervor, 
wie Katharina ״die eingegrenzte Rechts- 
position von Frauen als Spielraum für die 
eigene Überzeugung klug“ (33) zu nutzen 
wußte und auch ihren Mann, Herzog
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Abbildungen bereichern die Beıträge. Ins- vorschnell konstatlere. So wiıird 1n den be1-
gesamt ist gerade dieser Band besonders den Hauptteilen zunächst die Grundle-
gelungen, ınd gelten dem Inıtıator und gSUunNng der Ethik bei Schleiermacher (8—
Herausgeber Dank und herzliche ück- 35) und im schluß hieran die rund-
wünsche ZU „Jubiläum“”“. legung der Ethık be1 Thomas —2

dargestellt. Beide Hauptteie stehen für
Johannes Schilling sıch, sınd aber parallel aufgebaut: Nach

„einleıtendeln!] Fragen” (8—22 b7zw. 1 36 —
149), die sowohl Jeweıls den philosophie-
geschic)  ichen Kontext der ethischen

Michael Feıil Die Grundlegung der Eth  - Konzeptionen als auch ihre Stellung 1m
bei riedrich Schleiermacher und Gesamtwerk des Autors beleuchten, wird
Thomas Von Aquıin, Berlin New York das „Grundthema der Ethik“ ın den 1C:
de Gruyter 2005, 290 SBN 3-11- _ 149—151). V{f. sıeht

Bibliothek- (Theologische die Grundbestimmung jeweils darın, daß
Töpelmann 30) 6S das vernünftige eschöp geht und

die rage nach der Verfa:  en des Han-
Ausgangspunkt der im Wıiıntersemester eins des vernünftigen Geschöpfs 1Im Zen-
2003/2004 VO Fac'|  ereılcC| Katholische {rum des Interesses steht leraus ergibt
Theologie der Johannes Gutenberg-Uni- sıch die Gliederung der Darstellung der Je-
versität Maınz als Dissertation ANSCHNOM- weiligen Grundlegung der Fthik Urc dıe

Arbeit ist die sicherlich unabweIıs- Frage nach dem „Ursprung”“_ 152—
bare Beobachtung der großen Bedeutung 188), der „Verfassung“ (48—115; 188 —
der Theologie Friedrich Schleiermachers 245) und der „Bestimmung” des Men-
für die ethische Reflexion der Gegenwart schen (_45-—265)
nner: der protestantischen Theologie Beiden Darstellungen ıst geme1insam,
eiınerseıts und die dieser Bedeutung chie1l- dafß S1eE weniıger eine kritische Auseinan-
ermachers nner' der evangelıschen dersetzung mıiıt den Konzeptionen ren,
Theologıie entsprechende Rolle VON Tho- sondern S1e sıch auf eine Darstellung be-
15 VoO  —_ Aquın nner'! der katholischen schränken, Außerdem überrascht dıe 1lat-
Theologıe. Von diıeser Beobachtung dUSSC- sache, da{ßs ıne freılıch sorgfältige und
hend macht sıch das Dissertationspro- kenntnisreiche) recht allgemeıne Darstel-
jekt ZUrT Aufgabe, nach konvergenten Linı- Jung gegeben wiırd, dıe nıcht eıner A

dieser beiden Ansätze Z.1 agen war uel Fragestellung orjentiert ist. 1e5
V{. selen TIhomas und Schleiermacher verwundert gerade deshalb, weiıl sowohl

uUrC. die neuzeıtliche Wende ZUTI dıie ethische Konzeption des Thomas als
Subjektivıtät, doch selen s1e geeint in iıhrer auch che VO  - Schleiermacher Ja der Theo-
Bezugnahme auf die antıke besonders ogle nıcht erstmals ın ıhren Grundzügen
arıstotelische Philosophie. „Das macht bekannt emacht werden ıinNnussen. Die @1-
S1€e für dıe vorliegende Studie den Kan- gentlich interessante rage nach dem Ver-
ıdaten der Wahl‘, bel ihnen nach hältnıs beıder zueinander bleibt in diıesen
durchgängigen Strukturen eıner Funda- getrennten Darstellungen weıtgehend dUu5-
mentalethik agen  6 (4) Weiıl jedoch gespart, findet 1Ur in Form VON kurzen
der unterschiedliche (Ort der Denker Verweisen Wartet IMa auf einen
beachten sel, scheıint V{. geraten, be1l e1l- drıtten Hauptteil, In dem dieser Frage
1iCcT Gegenüberstellung beider Konzeptio- nachgegangen wird, 1st iNnan VOoN dem
1EeN Jleiben, die weder ıne Überein- vierseıtigen Schlufß der Arbeıt 6—27
stiımmung noch eınen ıderspruch enttäuscht. Auch hiıer wiırd betont, dafß
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vorschnell konstatiere. So wird in den bei- 
den Hauptteüen zunächst die Grundle- 
gung der Ethik bei Schleiermacher (8-  
135) und im Anschluß hieran die Grund- 
legung der Ethik bei Thomas (136-266) 
dargestellt. Beide Hauptteile stehen für 
sich, sind aber parallel aufgebaut: Nach 
 -einleitende[n] Fragen“ (8-22 bzw. 136״
149), die sowohl jeweils den philosophie- 
geschichtlichen Kontext der ethischen 
Konzeptionen als auch ihre Stellung im 
Gesamtwerk des Autors beleuchten, wird 
das ״Grundthema der Ethik“ in den Blick 
genommen (22-25; 149-151). Vf. sieht 
die Grundbestimmung jeweils darin, daß 
es um das vernünftige Geschöpf geht und 
die Frage nach der Verfaßtheit des Han- 
delns des vernünftigen Geschöpfs im Zen- 
trum des Interesses steht. Hieraus ergibt 
sich die Gliederung der Darstellung der je- 
welligen Grundlegung der Ethik durch die 
Frage nach dem ״Ursprung“ (25-48; 152- 
188), der ״Verfassung“ (48-115; 188- 
245) und der ״Bestimmung“ des Men- 
sehen (115-135; 245-265).

Beiden Darstellungen ist gemeinsam, 
daß sie weniger eine kritische Auseinan- 
dersetzung mit den Konzeptionen fuhren, 
sondern sie sich auf eine Darstellung be- 
schränken. Außerdem überrascht die Tat- 
sache, daß eine (freilich sorgfältige und 
kenntnisreiche) recht allgemeine Darstel- 
lung gegeben wird, die nicht an einer ge- 
nauen Fragestellung orientiert ist. Dies 
verwundert gerade deshalb, weil sowohl 
die ethische Konzeption des Thomas als 
auch die von Schleiermacher ja der Theo- 
logie nicht erstmals in ihren Grundzügen 
bekannt gemacht werden müssen. Die ei- 
gentlich interessante Frage nach dem Ver- 
hältnis beider zueinander bleibt in diesen 
getrennten Darstellungen weitgehend aus- 
gespart, findet nur in Form von kurzen 
Verweisen statt. Wartet man auf einen 
dritten Hauptteil, in dem dieser Frage 
nachgegangen wird, so ist man von dem 
vierseitigen Schluß der Arbeit (266-270) 
enttäuscht. Auch hier wird betont, daß

Abbildungen bereichern die Beiträge. Ins- 
gesamt ist gerade dieser Band besonders 
gelungen, und so gelten dem Initiator und 
Herausgeber Dank und herzliche Glück- 
wünsche zum ״Jubiläum“.

Johannes Schilling

Michael Feil: Die Grundlegung der Ethik 
bei Friedrich Schleiermacher und 
Thomas von Aquin, Berlin / New York: 
de Gruyter 2005, 290 S. -  ISBN 3-11- 
018225-4 (Theologische Bibliothek 
Töpelmann 130).

Ausgangspunkt der im Wintersemester 
2003/2004 vom Fachbereich Katholische 
Theologie der Johannes Gutenberg-Uni- 
versität Mainz als Dissertation angenom- 
menen Arbeit ist die sicherlich unabweis- 
bare Beobachtung der großen Bedeutung 
der Theologie Friedrich Schleiermachers 
für die ethische Reflexion der Gegenwart 
innerhalb der protestantischen Theologie 
einerseits und die dieser Bedeutung Schlei- 
ermachers innerhalb der evangelischen 
Theologie entsprechende Rolle von Tho- 
mas von Aquin innerhalb der katholischen 
Theologie. Von dieser Beobachtung ausge- 
hend macht es sich das Dissertationspro- 
jekt zur Aufgabe, nach konvergenten Lini- 
en dieser beiden Ansätze zu fragen. Zwar -  
so Vf. -  seien Thomas und Schleiermacher 
getrennt durch die neuzeitliche Wende zur 
Subjektivität, doch seien sie geeint in ihrer 
Bezugnahme auf die antike -  besonders 
aristotelische -  Philosophie. ״Das macht 
sie für die vorliegende Studie zu den ,Kan- 
didaten der Wähl‘, um bei ihnen nach 
durchgängigen Strukturen einer Funda- 
mentalethik zu fragen“ (4). Weil jedoch 
der unterschiedliche Ort der Denker zu 
beachten sei, scheint es Vf. geraten, bei ei- 
ner Gegenüberstellung beider Konzeptio- 
nen zu bleiben, die weder eine Überein- 
Stimmung noch einen Widerspruch


